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Abstract 

Die globalen Vielfachkrisen sind ineinander verschränkt 
und dynamisieren sich gegenseitig. Erscheinungen wie die 
Klimakrise sind daher nicht als Einzelphänomene zu be-
trachten, sondern durch die Ungleichverteilung zwischen 
Verursachenden und von den Folgen Betroffenen, als so-
ziale, kulturelle, ökologische, politische, wissenschaftliche 
und wirtschaftliche Krisen. Für eine solidarische Lebens-
weise im Sinne eines radikalen epistemischen Wandels 
wird eine sozial-ökologische Transformation benötigt. 
Bildung wird als Motor des Wandels angesehen, hat aber 
die Funktion der Reproduktion herrschender gesellschaftli-
cher Verhältnisse, welche in die Krisen geführt haben und 
müsste daher kritisch-reflexiv und emanzipatorisch auf-
gestellt werden. Nicht nur das Verhalten von Einzelperso-
nen, sondern gesamtgesellschaftliche Strukturen gilt es zu 
verändern, wodurch die wissenschaftliche Weiterbildung 
als institutionalisierte Schnittstelle zwischen Wissenschaft 
und Gesellschaft beitragen könnte. Die wissenschaftliche 
Weiterbildung ist jedoch – wie zunehmend viele Bereiche 
des Bildungssystems – von Ökonomisierung und Opti-
mierung durchdrungen und verstärkt eine nachhaltige 
Nicht-Nachhaltigkeit. Der vorliegende Beitrag versichert 
sich daher nach dem Selbstverständnis der wissenschaftli-
chen Weiterbildung und fragt, unter welchen Umständen 
sie etwas zur Förderung einer sozial-ökologischen Trans-
formation leisten kann. 

Schlagworte: sozial-ökologische Transformation,  
Bildungskritik, wissenschaftliche Weiterbildung,  
multiple Krisen

1 Problematisierung

Wird sich mit dem Zusammenhang von gesellschaftlicher 
Transformation und wissenschaftlicher Weiterbildung aus-
einandergesetzt, so fällt zunächst auf, dass gesellschaftliche 
Transformationsprozesse immerwährend stattfinden (Clemens, 
Hornberg & Rieckmann, 2019, S. 10). Dabei tut sich die Fra-
ge auf, ob die modernen Gesellschaften passiv transformiert 
werden und sich nur reaktiv den nötigen Veränderungen an-
passen  – „Transformation als Notwendigkeit“ (Brocchi, 2019, 
S. 253, Hervh. im Original) oder sich aktiv transformieren – 

„Transformation als Chance“ (ebd., Hervh. im Original). Rele-
vant wird dann auch, ob diese Transformation sozial-ökolo-
gisch ausgerichtet ist. 

Wird das Augenmerk auf die multiplen Krisen gelegt, welche 
zugleich miteinander verwoben sind und sich wechselseitig ver-
stärken (Bader, Becker, Demirović, & Dück, 2011, S. 13) – auch 
als „Krisenkaskaden“ bezeichnet (Häckermann & Ettrich, 2023, 
S. 351), so fällt auf, dass z. B. die Klimakrise nicht isoliert von 
anderen Problemkomplexen betrachtet werden kann. Das „pla-
netary boundaries framework“ (Richardson et al., 2023, S. 1) be-
schreibt neun Parameter des Erdsystems, die sich im grünen Be-
reich befinden müssen, damit lebenswerte Bedingungen auf der 
Erde herrschen. Im Jahr 2023 waren bereits sechs dieser neun 
Grenzen überschritten. Daher kommt es schon länger zu spür-
baren Beeinträchtigungen der lebensfreundlichen Konditionen 
durch Naturkatastrophen in Folge der Erderwärmung, Um-
weltverschmutzung, übermäßiger Ressourcennutzung und dem 
Artensterben1. Von den sich daraus ergebenden Schwierigkeiten 
sind nicht alle Menschen gleichermaßen betroffen. Besonders 
Personen – die zudem in der Regel wenig zum Klimawandel 
beigetragen haben – etwa mit geringem sozio-ökonomischen 

1 Schon an dieser Stelle wird der Impact dieses Umstandes auf das soziale Fundament, verstanden als die Lebensgrundlagen, die Menschen zustehen, unabhängig 
ihrer Machtkapitalien, deutlich. Raworth (2023) weist hier auf den sicheren und gerechten Handlungsraum für die Menschheit hin, der zwischen dem sozialen 
Fundament	des	menschlichen	Wohlbefindens	und	der	ökologischen	Decke	der	planetarischen	Belastungen	liegt.
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Status, Migrationshintergrund, Behinderung, die im sog. Glo-
balen Süden leben, mit Pflegeaufgaben betraut oder weiblich 
sind sowie zukünftige Generationen, haben am stärksten mit 
den Auswirkungen zu kämpfen (u. a. Brand & Wissen, 2017, 
S. 51; Etzkorn, Tröger, & Reese, 2022, S. 7 ff.; Gottschlich, 2022, 
S.  682 f.; Wichterich, 2022, S.  38). Das von Brand und Wis-
sen (2017) ausgearbeitete Konzept der „imperialen Lebensweise“ 
(ebd., S. 43) führt die verheerenden globalen Eingriffe in natür-
liche Kreisläufe auf die (selbstverständlichen und unreflektierten) 
Lebens- und Produktionsstile vergleichsweise weniger Men-
schen besonders im sog. Globalen Norden zurück. Der Wohl-
stand einiger wird auf Kosten vieler etabliert, da das Prinzip der 
Externalisierung (Lessenich, 2016, S. 24) zum Tragen kommt. 
Die negativen Folgen der imperialen Lebensweise werden in är-
mere Länder ausgelagert (z. B. Umweltverschmutzung/-zerstö-
rung) und auf natürliche Ressourcen und billige Arbeitskräfte 
(mit geringen Arbeitsschutzstandards) zugegriffen. Und auch 
innerhalb der Gesellschaften wird die Schere zwischen Arm 
und Reich immer größer, weshalb nicht von dem Menschen als 
Verursacher gesprochen werden kann (Folkers, 2020, S. 592 ff.; 
Hürtgen, 2022, S.  25 f.). Spätestens seit der Veröffentlichung 
der „Grenzen des Wachstums“ von 1972 ist bekannt, dass un-
begrenztes Wachstum in einer endlichen Welt nicht möglich ist. 
Der Bericht zeigt erstmals mithilfe von Computersimulationen, 
wie die Menschheit durch ihr Handeln die globalen Kreisläu-
fe negativ oder positiv beeinflussen kann (Meadows, Meadows, 
Zahn, & Milling, 1972). Das Wachstumsparadigma ist aller-
dings tief in die Berufs- und Alltagsroutinen kapitalistischer 
Gesellschaften eingeschrieben und wird bis heute nicht grund-
legend hinterfragt. 

Um einer „solidarischen Lebensweise“ (I.L.A. Kollektiv, 2019, 
S. 6) zum Durchbruch zu verhelfen, wird eine große bzw. so-
zial-ökologische Transformation2 angestrebt. Seit dem Haupt-
gutachten „Welt im Wandel“ des Wissenschaftlichen Beirats 
der Bundesregierung Globale Umweltveränderungen (WBGU) 
von 2011 zeigt sich „[...] eine Konjunktur des Begriffs der so-
zial-ökologischen oder Großen Transformation, der zumin-
dest semantisch deutlich radikaler ist als jener der nachhaltigen 
Entwicklung und als Gegenmittel für die multiplen Krisen an-
geführt wird" (Brand, 2021, S. 227). Als ein wesentlicher Bau-
stein dieser Transformation wird Bildung erachtet (DUK, 2014, 
S. 36; Lingenfelder, 2020, S. 25; WBGU, 2011, S. 375), denn 

„[n]achhaltiges Denken und Handeln, wirkungsvolle Partizipa-
tion und qualifiziertes Engagement entwickeln sich […] nicht 
von selbst“ (Kandler & Tippelt, 2018, S. 1005). Hierfür benötigt 
es entsprechende Bedingungskontexte und Ermöglichungsräu-

me, vor allem vor dem Hintergrund, dass die sozial-ökologische 
Transformation keineswegs nur von Individuen getragen wer-
den kann, sondern zugleich eine Anpassung gesellschaftlicher 
Strukturen erfordert (Etzkorn et al., 2022, S.  14; Rohweder, 
Bremer, Kopatz & Lorenzen, 2020, S. 16). An dieser Stelle wird 
die – auch von Meadows, Randers und Meadows (2009, S. 290) 
in ihrem Folgewerk „Grenzen des Wachstums. Das 30-Jahre-
Update. Signal zum Kurswechsel“ erwähnten – Wichtigkeit 
von entsprechenden gesellschaftlichen Entscheidungstragenden 
virulent. Personen, die sich bereits oder zukünftig in verantwor-
tungsvollen Positionen der Zivilgesellschaft, Wissenschaft, Po-
litik und Wirtschaft3 befinden, können als Funktionstragende 
(etwa Führungskräfte in den entsprechenden Funktionsberei-
chen) gesellschaftlicher Strukturen mithilfe transformationsre-
levanter Bildungsangebote adressiert werden4. Dabei fällt der 
Blick z. B. auf den Bereich der Weiterbildung an Hochschulen 
oder auch wissenschaftlichen Weiterbildung – „als spezifische 
Form beruflicher Weiterbildung“ (Kondratjuk, 2023, S. 40), da 
hier in der Regel berufserfahrene Lernende als Zielgruppe an-
gesprochen werden ( Jütte & Bade-Becker, 2018, S. 882). 

Aktuell wird allerdings kein „ernsthafter Pfadwechsel“ (Eicker 
& Holfelder, 2020, S. 13) sichtbar und die Narrative, welche in 
die Krisen geführt haben, werden nicht angetastet (Pelzel, 2020, 
S. 103). Das Bildungssystem – inklusive der Erwachsenen-/Wei-
terbildung – ist darauf ausgelegt, die gesellschaftlichen Verhält-
nisse zu reproduzieren. Die wissenschaftliche Weiterbildung 
nimmt dabei eine besondere Stellung ein. An der Schnittstelle 
zwischen Verwaltung und Akademia in den Hochschulen sowie 
in ständiger Aushandlung mit den sie bindenden Funktionssyste-
men Wissenschaft und Weiterbildungsmarkt stehend, ist die wis-
senschaftliche Weiterbildung „durch den Umgang mit den unter-
schiedlichen Funktionslogiken und der doppelten Systembindung“ 
gekennzeichnet (Kondratjuk, 2017, S.  126). Aufgrund dieser 
Struktur ist sie besonders von der konkurrenzhaften Marktlogik 
ergriffen (Waletzke & Angenent, 2019, S. 261). In diesem kom-
plexen Szenario stellen sich Fragen, wie Bildung in wissenschaft-
licher Weiterbildung vor dem Hintergrund sozial-ökologischer 
Transformation gestaltet sein müsste5. Und: ob die wissenschaft-
liche Weiterbildung gar zu einer „nachhaltigen Nicht-Nachhal-
tigkeit“ (Blühdorn, 2020, S. 25) beiträgt? Falls zutreffend – wie 
kann diesem Umstand begegnet werden? Ausgehend von diesen 
Fragen ist es das Anliegen dieses Beitrags, die wissenschaftliche 
Weiterbildung mit ihrer spezifischen Funktion zu verorten und 
zu klären, was sie zur Begegnung und Förderung einer sozial-
ökologischen Transformation leisten kann. Die Polarisierung von 
ökonomischen Verwertungs- und Optimierungslogiken auf der 

2	 Der	WBGU	(2011,	S. 5)	führt	den	Begriff	der	Großen	Transformation	auf	Karl	Polanyi	zurück,	der	1944	in	seinem	Werk	„The	Great	Transformation“	die	Wandlungs-
prozesse von bäuerlich geprägten Strukturen zur Industriegesellschaft darlegte.

3	 Insbesondere	diesen	vier	Bereichen	wird	Verantwortung	für	die	sozial-ökologische	Transformation	zugeschrieben	(u.	a.	Freihardt,	2021,	S. 34;	WBGU,	2011,	S. 90)

4	 Denn,	so	zumindest	Meadows	et	al.	(2009,	S. 290),	haben	„[d]ie	Entscheidungsträger	unserer	Gesellschaft	[…]	sowohl	die	Lernbereitschaft	als	auch	die	Freiheit	
zu lernen eingebüßt“.

5 Diese Fragestellung wird aktuell in einem empirischen Forschungsvorhaben bearbeitet (Herzog, 2023).
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einen Seite und einem ganzheitlich-kritischen Bildungsanspruch 
auf der anderen Seite wird in diesem Beitrag problematisiert, da 
diese aufgrund ihrer paradoxen Struktur prinzipiell nicht auflös-
bar ist, jedoch wird auf mögliche Synthesepotentiale als Realisie-
rungsmöglichkeiten hingewiesen.

2  (Sozial-ökologische) Transformation:  
 Begriff, Semantiken und die Rolle von 
  (wissenschaftlicher Weiter-) Bildung

2.1  (Sozial-ökologische) Transformation 
Zunächst scheint es angebracht, sich – zumindest kurz – mit 
der Klärung des Transformationsbegriffes zu befassen, denn 
dieser wird seit geraumer Zeit, nicht nur alltagssprachlich, son-
dern auch in wissenschaftlichen Kontexten omnipräsent ver-
wendet und verkümmert so zu einem (unhinterfragten) Buzz-
word. Formenti und West (2018, S. 4) sprechen von „overused“. 
„Der Begriff ist damit von einer Ubiquität gekennzeichnet, der 
ihn bisweilen wissenschaftstheoretischer Erörterungen und 
epistemologischer Betrachtungen enthebt“ (Kondratjuk & 
Schulze, i. E.).

Wir orientieren uns, als eine Möglichkeit der Ausdeutung, an 
den Ausführungen von Schäffter (2020, S. 289), der herausar-
beitet, dass mit Transformation ein tiefgreifender struktureller 
Wandel verbunden ist, der sich durch „komplexe Unbestimmt-
heiten einer spätmodernen Transformationsgesellschaft“ nicht 

„von einem bekannten hin zu einem ebenfalls bekannten Zu-
stand“ vollzieht. Vielmehr können sowohl der Ausgangs- als 
auch der Endpunkt unbekannt oder auch unbestimmbar sein. 
Daher ergibt sich die Gestalt der Transformation häufig erst 
im Verlaufe eines Suchprozesses. Für Schäffter „geht es um 
die Krise linear-kausaler Denkfiguren und um das Erproben 
von Formen eines experimentierenden ‚Umgangs mit Unbe-
stimmtheit‘“ (ebd.). Fraglich ist also vor diesem Hintergrund, 
ob die gesellschaftliche Transformation mit der Zielgerichtet-
heit auf „sozial-ökologisch“ festgelegt werden kann. 

Gemeinsam haben viele Definitionen einer sozial-ökologi-
schen Transformation, dass der tiefgreifende Wandel die Um-
gestaltung des kapitalistischen Wirtschaftssystems in seiner 
momentanen Ausprägung sowie veränderte Verhältnisse der 
Menschen zu anderen Menschen und zur Natur – und damit 
eine Neuausrichtung der „westlichen“ Produktions- und Le-
bensstile – beinhalten muss (u. a. I.L.A. Kollektiv, 2019, S. 77; 
Lingenfelder & Lösch, 2022, S.  161; WBGU, 2011, S.  417). 
Deutlich wird, was die sozial-ökologische Transformation nicht 
ist: Ein Weiter-wie-bisher, bloßes Verlegen auf technologische 
Effizienzstrategien bzw. green growth/economy oder marketing-
wirtschaftliches Agieren von Organisationen mit dem Ziel 
eines umweltfreundlichen Images, auch als „Greenwashing“ 

(Umweltmission, 2024) bezeichnet. Diese Bestrebungen grei-
fen zu kurz, da hierdurch die imperiale Lebens- und Produk-
tionsweise nicht durch Suffizienz- und Konsistenzstrategien 
im Sinne einer Selbstbeschränkung der Industriegesellschaften 
zurückgedrängt wird (Brand, 2021, S. 227 ff.; Parrique et al., 
2019, S.  58 f.). Für ein Zusammenspiel aus Effizienz-, Suffi-
zienz- und Konsistenzstrategien müssen geltende Macht- und 
Herrschaftsverhältnisse kritisch hinterfragt und aufgebrochen 
werden (u. a. Etzkorn et al., 2022, S. 6; Harth, 2022, S. 697). 
Ansätze hierzu finden sich z. B. in der Donut-Ökonomie (Ra-
worth, 2023), der Postwachstumsgesellschaft (Seidl & Zahrnt, 
2010) oder der Gemeinwohl-Ökonomie (Felber, 2018). Die Er-
gänzung „sozial-ökologisch“ im „emanzipatorischen Suchpro-
zess […] zeigt wie eine Art Kompass die Richtung an, in die 
wir gehen wollen“ (Eicker & Holfelder, 2020, S. 12), wenn ein 
„Gute[s] Leben für Alle“ (I.L.A. Kollektiv, 2019, S. 10) erreicht 
werden soll. Nach Harraway (2018) ist es dafür nötig, eine Art 
Verwandtschaftsgefühl mit menschlichen und nicht-menschli-
chen Dingen und Wesen aufzubauen, denn „[w]ir werden mit-
einander oder wir werden gar nicht“ (ebd., S. 13).

2.2  Bildung und sozial-ökologische  
Transformation

„Bildung ist der Schlüssel zu einer nachhaltigen Welt“ (Awa-
te et al., 2018, S.  1) – so heißt es im Titel des 1. Kapitels der 
deutschen Ausgabe der Publikation „Teaching The Sustainable 
Development Goals“ – oder, wie Schreiber (2015) Bildung in 
seinem Aufsatz zu Globalem Lernen als Bildung für nachhaltige 
Entwicklung (BNE) bezeichnet: als „bedeutendste transforma-
tive Kraft für unsere zukunftsfähige Entwicklung“ (ebd., S. 4). 
Wenn Bildung im sozial-ökologischen Transformationsprozess 
nun eine Schlüsselrolle spielt, muss auf den Prüfstand gestellt 
werden, warum die schon erwähnte nachhaltige Nicht-Nach-
haltigkeit fortbesteht, obwohl in Deutschland aktuell über die 
Hälfte eines Geburtsjahrgangs ein Studium aufnimmt (Statis-
ta, 2024a) und knapp 90% der Erwerbstätigen an beruflichen 
Weiterbildungen teilnehmen (Statista, 2024b) – also lebenslan-
ges Lernen zumindest in formalen Bildungssettings flächen-
deckend stattfindet. In (supra-)nationalen Veröffentlichungen 
wird BNE für Lernende aller Altersstufen genannt, um die 17 
Nachhaltigkeitsziele (SDGs) bis 2030 zu verwirklichen und da-
mit grundlegende Probleme wie Hunger und extreme Armut 
zu verringern (Nationale Plattform Bildung für nachhaltige 
Entwicklung, 2017, S.  7; Vereinte Nationen, 2015, S.  18). Al-
lerdings wird bereits im Ausdruck Bildung für nachhaltige Ent-
wicklung, der auf einem bildungspolitischen Konzept beruht 
(Apel, 2018, S.  119) und nach Singer-Brodowski (2016) nicht 
in den Bildungs- und Erziehungswissenschaften gründet, ein 
Widerspruch deutlich. Denn Bildung für nachhaltige Entwick-
lung erweist einer Konturierung des Bildungsverständnisses ei-
nen Bärendienst. Hamborg (2020, S.  167) schreibt von einem 

„Unbehagen an der Verzwecklichung von Bildung für die gute 
Sache bzw. im Namen des Guten“, was durch das für deutlich 
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wird. Singer-Brodowski (2016) betont, dass die Gefahr einer 
nach dem Beutelsbacher Konsens unzulässigen Instrumentali-
sierung von Lernenden hin auf ein spezielles Ziel (auch wenn 
es ein hehres ist) durchaus gegeben ist. Im Zuge der Institu-
tionalisierung von BNE geht dem Diskurs das transformative, 
emanzipatorische Element verloren und das Wachstumspara-
digma sowie der Neoliberalismus halten unreflektiert Einzug. 
Daher wird als möglicher „fruchtbare[r] Unterbau“ (ebd., S. 14) 
die Perspektive des transformativen Lernens (u. a. angelehnt an 
Mezirow) angesehen. Doch aus Sicht des Orgakreises der Kon-
ferenz „Bildung Macht Zukunft“ (2020, S. 20) besteht auch hier 
die Möglichkeit, dass anhand von Mainstreaming-Prozessen 
die Macht- und Herrschaftskritik unterrepräsentiert bleibt. Die 
Theorie des transformativen Lernens zielt damit ebenso auf die 
Erzählung eines grünen Wachstums (Lingenfelder & Lösch, 
2022, S. 164). Ansätze einer BNE und des Globalen Lernens sol-
len mit Perspektiven der kritisch-emanzipatorischen politischen 
Bildung verknüpft werden (Orgakreis der Konferenz „Bildung 
Macht Zukunft", 2020, S. 19 f.). Bildung beinhaltet dann Mo-
mente der Irritation und Inspiration, um Reflexion, Widerstand 
und Experimentierfreude anzuregen (Eicker & Holfelder, 2020, 
S. 13). Hier spielen laut Kleinschmidt (2022) z. B. dekoloniale 
Aspekte eine wichtige Rolle, denn 

„[i]n Bezug auf ein verwandtes Feld – dem Globalen Ler-
nen – kommt Chandra Danielzik zu der Analyse, dass ein 
‚weiß-weißes Selbstgespräch‘ stattfindet, das durch ‚das Em-
powerment, der bereits Empowerten die Überlegenheits-
vorstellungen der Angehörigen der Dominanzgesellschaft 
bestätigt‘“ (ebd., S. 137). 

Der Einbezug „andere[r] und anders positionierte[r] Akteure 
und Netzwerke an der Entwicklung und bildungspraktischen 
Umsetzung“ (ebd., S. 140) ist daher nötig.

Nach Haug (2017) muss ganz prinzipiell die Frage danach ge-
stellt werden, was wir unter Humanität verstehen und wie wir 
in Zukunft leben wollen. Im Sinne der ‚employability‘ erfährt 
Bildung eine Degradierung auf bloßes Lernen oder Training im 
Sinne einer Anpassungslogik6 zur Begründung und Erhaltung 
der Beschäftigungsfähigkeit. Seines Erachtens ist „[d]ie neoli-
beral dem Markt unterworfene Wissensgesellschaft […] keine 
Gewissensgesellschaft“ (ebd., S.  22). Mit Bezug zu Gramsci 
plädiert er für eine „widerständige Bildungsperspektive“ (ebd., 
S. 24), die mithilfe einer Gruppe als „kollektive Erinnerungs-
arbeit“ (ebd.) zum „Selbst(um)bildungsprogramm“ (ebd.) wird. 
Denn Haug sieht in der Bildung eine Art Kriegsschauplatz zur 
Entscheidung über die Kontrolle vieler Menschen durch den 
Zugriff auf Daten mithilfe smarter Technologien und den da-
raus resultierenden Lenkungsmechanismen. Pongratz (2017) 
bezeichnet dieses Phänomen als „Kontrollgesellschaft“ (ebd., 

S.  31) und betont, dass eine Freiheit, die keine Alternativen 
kennt, keine Freiheit darstellt. Moderne Gesellschaften nutzen 
neue Kontrollformen (z. B. Marketing), um durch Methoden 
des fortlaufenden, anpassungsfähigen Nachjustierens Freiheit 
und Kontrolle miteinander zu verknüpfen. Dies mündet  – 
mit Rekurs auf Deleuze – „in der paradoxen Figur freiwilliger 
Selbstkontrolle“ (ebd., S. 36, Hervh. im Original). Individuen 
fühlen sich in der Folge selbstverantwortlich und vermarkten 
ihre „Ich-AG“; über das Bildungssystem wird der Imperativ 
der Verwertung reproduziert. Die Subjektivierungspraktiken 
befeuern den Drang zu stetiger Selbstoptimierung. So schlägt 
die „Frage nach dem Selbstverständnis von Kritik […] zur Fra-
ge nach der Kritik unseres Selbstverständnisses“ (ebd., S. 43) 
um. Pongratz rekurriert dabei auf Butler und deutet „Bildung 
als ‚Entunterwerfung‘“ (ebd.) in Form versuchshaften Vorge-
hens aus. Holzer (2019) weist in diesem Zusammenhang auf 
immanente Kritik hin. Kritisierende Personen sind demnach 
angehalten, auch sich selbst kritisch zu betrachten. 

Aus einer disziplinhistorischen Perspektive leitet Drees (2017) 
her, dass speziell die Erwachsenenbildung zwei Umgestaltungen 
erfahren hat, die bildungsökonomisch inspiriert waren: „[…] 
vom präventiv eingesetzten Strukturentwicklungsinstrument 
zum reaktiven Mittel der Krisenbewältigung“ (ebd., S. 130). Die 
Verfügbarkeit gut ausgebildeter Beschäftigter wurde zur grund-
legenden Anforderung an die Erwachsenenbildung. Daraufhin 
wurde die traditionelle Erwachsenenbildung als eher privater 
Interessensbereich in Bezug zur höhergestellten Weiterbildung 
abgewertet. Die Intention der „[…] Weiterbildung, in geradezu 
leidenschaftlich vollzogener Absetzung vom Bildungsbegriff, ist 
fortan Qualifikation“ (ebd., S. 129). Je mehr sich Akteur:innen 
aus Praxis und Wissenschaft die politisch an sie herangetrage-
nen Leistungsmerkmale zu eigen machten, desto anstandsloser 
wurde die ursprünglich kritisch-reflexiv ausgerichtete Identi-
tät der Erwachsenenbildung aufgegeben. Die Übernahme des 
Mottos Jeder ist seines eigenen Glückes Schmied mithilfe der ver-
heißungsvollen Formel des lebenslangen Lernens und der damit 
verbundenen Verantwortungszuschreibung an Individuen unter 
marktliberalen Vorannahmen, führt zu einer „Erwachsenenbil-
dung […] als ein bei Bedarf jederzeit aktivierbares Instrument“ 
(ebd., S. 132) der neoliberalen Wirtschaftspolitik.

2.3  Ökonomisierungsfalle der  
wissenschaftlichen Weiterbildung

Gerade die wissenschaftliche Weiterbildung steht seit gerau-
mer Zeit, mindestens seit Verankerung im Hochschulrahmen-
gesetz und den entsprechenden Landeshochschulgesetzen vor 
etwa 20 Jahren, vor der Herausforderung, vollkostendeckend 
zu agieren. Dies bedeutet, dass für die Teilnahme an einer 
hochschulischen Weiterbildung Gebühren anfallen, die privat-

6	 Klingovsky	und	Pawlewicz	(2014,	S. 91)	sprechen	in	diesem	Zusammenhang	von	„Anpassungsleistungen	an	eine	globalisierte	Arbeitswelt“.
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wirtschaftlicher Natur sind und diese vollumfänglich für die 
Entwicklung, Konzeption und Durchführung der Angebote 
aufzuwenden sind. Damit ist die wissenschaftliche Weiterbil-
dung einer Ökonomisierung und entsprechenden Marktlo-
giken untergeordnet. Entgegen einer Kritik, sich von diesen 
Ökonomisierungszwängen zu befreien, ist festzuhalten, 

„dass moderne Bildungsinstitutionen stets auch ökonomi-
schen Bedingungen unterworfen sind und ökonomische 
Prinzipien und Logiken zu den Strukturbedingungen 
gesellschaftlicher und mithin auch pädagogischer Prakti-
ken gehören (Zeitökonomie, Bildungsfinanzierung, Ar-
beitsmarktqualifikationen, meritokratische Selektion usw.)“ 
(Höhne, 2023, S. 9). 

Es ist daher ein umsichtiger Umgang mit dieser Anforderung 
gefordert und ein fortwährendes Hinterfragen der „ökonomi-
schen Steigerungslogik“ (Buck, 2023, S.  95). Hier kann die 
Bildungswissenschaft Abhilfe schaffen und „als Korrektiv wir-
ken, wenn sie die vermeintliche Regierung zum Wohle aller 
kritisiert und im Rahmen ihrer Möglichkeiten opponiert und 
gestaltet“ (ebd.).

3  Perspektiven auf Transformations- 
 potentiale der wissenschaftlichen  
 Weiterbildung

Begreift man gesellschaftliche Transformation nun als Chance 
zur Gestaltung hin zu einem solidarischen Miteinander durch 
veränderte sozial-ökologische Selbst- und Weltverhältnisse 
und Bildung als einen Motor dieser bewussten Gestaltung, so 
kann man das Segment der wissenschaftlichen Weiterbildung 
aus zwei unterschiedlichen Blickwinkeln betrachten. 

Erstens als Transformationshindernis, sofern die wissenschaft-
liche Weiterbildung ihrem emanzipatorischen Bildungsauf-
trag nicht nachkommt, sondern sich vorrangig auf Markt- und 
Kund:innenorientierung verlegt (Kondratjuk, 2023, S. 40). Im 
Sinne der Verwertungslogik werden die Prozesse dann nach 
Möglichkeit immer mehr verschlankt (um Kosten zu sparen) 
und Qualitätssicherungsinstrumente etabliert, während gleich-
zeitig der Apell verfolgt wird, einem direkten Transfer in be-
rufliche Kontexte Vorschub zu leisten. Untrennbar verbunden 
mit diesen Optimierungsbestrebungen sind die Selbstoptimie-
rungstendenzen der Teilnehmenden, die sich von der Weiterbil-
dung bessere Chancen auf dem Arbeitsmarkt versprechen (ebd., 
S. 42). Auch hier wird Gewinnmaximierung auf beiden Seiten 
zum obersten Ziel und nicht Gemeinwohlorientierung.

Lobe (2023, S.  59) attestiert der Hochschulweiterbildung al-
lerdings ein „großes Potenzial für eine kritisch-reflexive 

Auseinandersetzung mit Optimierungstendenzen“, weshalb 
zweitens der Blickwinkel der Transformationsermöglichung 
eingenommen werden kann. In ihrer Reflexionsfunktion (u. a. 
Kondratjuk & Schulze, i. E.; Schäffter, 2001), als besonde-
res Verhältnis von Wissenschaft und Gesellschaft könnte die 
wissenschaftliche Weiterbildung etwa – insofern keine Inst-
rumentalisierung für die Bearbeitung gesellschaftlicher Prob-
lemlagen erfolgt – in strukturschwachen Regionen, die sich im 
Strukturwandel befinden, danach fragen, was die jeweilige Re-
gion konkret zur Bewältigung des Strukturwandels benötigt 
und sich zum Beispiel mit lokalen Akteur:innen mit der Aufbe-
reitung lokalen Wissens beschäftigen oder bei der Ausbildung 
von Navigationskompetenz als Ressource zur Bewältigung 
von Krisen, Wandel und Umbruch, unterstützen. Die wissen-
schaftliche Weiterbildung kann dann gewisse Vorteile ihrer 
Strukturmerkmale im Sinne einer transformativen Wissen-
schaft ausspielen. Nach Schneidewind und Singer-Brodowski 
(2014, S. 42) ist Transdisziplinarität ein wesentlicher Baustein, 
sobald Hochschulen sich selbst als Organisation und zusätzlich 
in ihrer Wirkung auf die Gesellschaft sozial-ökologisch aus-
richten möchten. Wenn verschiedene Disziplinen und außer-
wissenschaftliche Akteur:innen zusammenarbeiten, wodurch 
Wissen in beide Richtungen zwischen Wissenschaft und Ge-
sellschaft fließen kann, wird ein sich veränderndes Verhältnis 
des Wissenschaftssystems zur Gesellschaft und zum Staat ge-
fördert (ebd.). Als „organisationale Grenzstelle“ (Bruns, 2015, 
S. 23) bewegt sich die wissenschaftliche Weiterbildung genau 
im Feld der Transdisziplinarität. Im Bereich weiterbildender 
Studiengänge orientieren sich die Hochschulen stärker an der 
Situation der Teilnehmenden, wodurch eine Beachtung von 
Herausforderungen im privaten und berufsbezogenen Kontext 
erfolgt (ebd., S. 22 f.). Berufserfahrene Studierende sind häu-
fig familiär und beruflich eingebunden, was die Anforderung 
zeitlich und örtlich flexibleren Lernens sowie einen hohen An-
wendungsbezug mit sich bringt. Denn „[e]in innovatives wei-
terbildendes Studienangebot bietet Lösungen oder Raum zur 
Suche nach Lösungen für bestimmte Herausforderungen der 
Praxis mittels akademischer Reflexion“ (Schulze, 2017, S. 66). 
So kann „wissenschaftlich reflektierte[s] Praxiswissen“ (ebd., 
S. 69) entstehen. In die verschiedenen Ebenen der Gesellschaft 
hinein kann die wissenschaftliche Weiterbildung v. a. durch 
die Herausbildung sog. „Change Agents“ wirken (Nölting, 
Dembski, Pape & Schmuck, 2018, S.  89), die für eine sozial-
ökologische Wende unabdingbar sind. Diese Transformati-
onsbegleitenden stoßen organisationales Lernen in Richtung 
Nachhaltigkeit an. Damit die wissenschaftliche Weiterbildung 
dies leisten kann, muss eine Veränderung der hochschulischen 
Lehre vonstattengehen, welche bisweilen von der Idee des rati-
onal-kognitiven Lernens geprägt ist. Des Weiteren müssen die 

„[…] Hochschulen […] sich auf dem Weg zu nachhaltiger Wis-
senschaft zunächst selbst transformieren“ (ebd., S. 91) – im Sin-
ne eines Whole Institution Approaches (u. a. Bauer, Bormann, 
Kummer, Niedlich & Rieckmann, 2018, S. 494; Schmitt, 2018, 
S. 67; Singer-Brodowski, Etzkorn & Grapentin-Rimek, 2019, 
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S. 135). Als weiterer wichtiger Aspekt neben der Praxisorien-
tierung steht die zu begleitende Persönlichkeitsentwicklung 
der Teilnehmenden (Nölting et al., 2018, S. 96), die die wis-
senschaftliche Weiterbildung leisten kann. 

Greift die Hochschulweiterbildung demnach z. B. feministische, 
de- bzw. postkoloniale, queere, inklusive und Degrowth-As-
pekte auf, um sich kritisch-reflexiv mit dem Konzept der im-
perialen Lebensweise auseinanderzusetzen und Change Agents 
auszubilden, können gesamtgesellschaftliche Strukturen in so-
lidarischem Sinne verändert werden. Auch oder gerade weil – 
besonders privatwirtschaftliche – Organisationen noch kaum 
Bedarf an Mitarbeitenden mit Transformationskompetenzen 
haben (Nölting et al., 2018, S. 105; Schulze, 2017, S. 71), ist die-
ser Hebel im sozial-ökologischen Wandel nicht zu vernachlässi-
gen. Wenn eher weiblich konnotierte Aspekte wie „Altruismus, 
Gefühle, Intuition als irrational abgewertet werden“ (Sagvosd-
kin, 2020, S. 241), ist es wesentlich schwieriger, sich dem opti-
mierungslogischen Verwertungsimperativ zu widersetzen und 
Praktiken der Achtsamkeit (Schüßler, 2017), Entschleunigung 
(Kondratjuk, 2023, S. 48 f.) und Naturverbindung (Schüßler & 
Schreiber-Barsch, 2021, S. 54) zu etablieren. Wir plädieren für 
eine mutige wissenschaftliche Weiterbildung(sforschung), die 
die Transformationspotenziale nutzt.
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